
DIE TOCHTER MARIENS. DER UNBEFLECKT-EMPFANGENEN
Z

vo  S 0SeE T’heler M5SCG

Der folgende Beıtrag beruht hauptsächlich auf münd-
lıchen Mitteilungen und auf bersönlıchen Aufzeichnungen, und War a) U“O:  S
Multter elena ND, der langjährıgen Leiterin der Gemeinschaft, b) UO:  S
den Schwestern selbst, besonders Uvon 5r atarı Hınzu kommen Ver-
zeichnısse AuUS dem Archtvv der Schwesterngemeinschaft ın 1T akabur.

IDie Anfänge
Am D: Oktober werden CS fünfzig Jahre, da{fß Megr Louis u p (D

MSC (  —1926)! die einheimische Schwesterngemeinschaft der öch-
ter Marıens, der Unbelleckt-Empfangenen (Abkürzung: N.M. I
Nahtıuz Marıa Imakulata), gründete. Das WAaTr, dreißig Jahre nach dem
Begınn der Missionsarbeit 1M Bısmarck-Archipel mehr als eın Wagnisber Bischof Gouppe unternahm 1n dem Bewußtsein, da die Mission
uıch 11UTr entfalten könne, WCNN dıe einheimischen Christen selbst bei der
Ausbreitung des Glaubens miıthelfen. Da einheimische Priester VOTI-
läufig nıcht denken WATr, galt die erste dorge des Bischofs den Inter-
natsschulen für Jungen un: Mädchen Aus der Jungenschule entwickelte
sıch die blühende Katechistenschule * und schließlich das regionale Klein-
semınar für Priesterberufe Die Mädcheninternate wurden der Wurzel-
boden für dıe einheimischen Schwesternberufe: Die ersten Schwestern und
fast alle spateren Kandidatinnen siınd Aaus ıhnen hervorgegangen.

Bischof Couppe verwirklichte den schon lange gehegten Plan einer ein-
heimischen Schwesterngemeinschaft, indem ıhn Oktober 1912 1mM

vgl Bz'blzi)theca Mıssıonum X XI (Freiburg Nr 255—2091;
BÖGERSHAUSEN 1n : Priomnzere der Südsee, hrsg. VO  — Jos Hüskes (Haıltrup1932 172—179; MERTENS 1N: Hıltruper Monatshefte 453 1926 267—271; Die

katholıischen Missıonen 55 (Aachen 1927 249
1881 übertrug die Propagandakongregation den Herz- Jesu-Missionaren MSC-

Issoudun) das Doppelvikarıat Melanesi:en-Mikronesien, AUuS dem 1889 das ApVikariat Neubritannıiten herausgelöst Un Megr Couppe anvertraut wurde.
vgl Pronıere der Suüdsee, 125—129, 145— 149
ebda 165—171; ferner LAUFER, Zur Katechistenfrage 1 Vikariat Rabaul,

NZM (1948) O F
5 LAUFER, Das Schicksal des Kleinen Sem1inars 1m Vikariat Rabaul während
der Kriegs- und Nachkriegszeıit, 1N * Der einheimische Klerus ın Geschichte und
Gegenwart (Festschrift Kilger) (Schöneck-Beckenried 1950 297— 305
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Mädcheninternat vortrug. Eıs meldeten sıch sech's Ahwärtennnen für die
Gemeinnschaft: dre1 au dem Stamm der Grunantuna und Je eine VO  w}

Baıinıng, VO  - der Insel Aua und VOI)l Manus. Am AT Oktober egann das
Postulat. Miıt der Leitung der Gemeinnschaft betraute der Bischof die
Schwestern A und Aaus der Genossenschaft der Toch-
ter Frau V OIl hist Herzen Jesu (Filles de Notrie Dame du Sacr:  e oOeur

Issoudun). Die relig10se Unterweıisung un die Fiınführung 1n das
Ordensleben iübernahm der Gründer selbst. Er tellte für S1C 111e
ZUSAMMECN, chrıeb Cdazu eine 1Ns Einzelne gehende Lkrlauterung ‘ un!|
verfaßte e1n ihrem Verständnis angepaßtes Buch über die christliche oll-
kommenheit Für die taäglıche Betrachtung lheß diıe Betrachtungen VON

Ludwig VO  $ 5 ] übersetzen; zudem standen den
Schwestern 2111 geistlichen Lesung dıe tür die Allgemeinheit gedruckten
Bücher, WwW1e Katechismus, Biblische Geschichte un Gebetbücher, ZUT Ver-
(ugung
ber der fromme Kıter des Bischofs vermochte der Jungen Gründung
Schwierigkeiten nıcht ST dıie VO'  > 19192 hiıs 19392 die
Gefährtin der Schwestern un VO  ; 198358 bıs 1959 iıhre Oberin WAar, gesteht
1n ıhren Aufzeichnungen: „Der Anfang War sechr schwer. Die Postulantin-
Nn  $ konnten sıch nıcht eıicht 1ın dıe Verhältnıisse einleben Die
relıg10sen Übungen schienen ihnen langweılıg, besonders dıe Betrachtung.
Kıs leuchtete ıhnen nıcht ein, AarUu S1e Stillschweigen un Eingezogenheit
uüben sollten., da S1€ VO  - Jugend auf das freie Buschleben gewohnt

und VO  ® ihresgleichen nıe e1ine solche Lebenswei1ise gesehen hatten.“
Das Beıispiel der weißen Schwestern fruchtete nıicht viel: S1€ eben
Weiße, die 1NEe andere Lebensart hatten. Obwohl 1N der Tagesordnung
für d1ıe notwendige Erholung un Abspannung gesorgt WAarT, „sahen S1€
immer mi1t ehnsucht dem frejen Hag entgegen, dem S1C be]1 Spazıergang
1mM Busch oder Meeresufer sıuch frei ummeln konnten, durch allerlei
Spiel un esang ıhrem jugendliıchen Frohsinn frejien Lauf lassend“. Der
rang nach der Freiheit des Buschlebens WAarTr stärker als alle gyuten Vor-
satze. WEe1 Postulantinnen baten Entlassung, einer drıtten gab 1898078  -

den Rat, ebenfalls ZU gehen, da 11La  3 erkannte, d\21ß Ss1e für das Ordensleben
nıcht beruten WAar Merkwürdigerweıse diese drei die Gunantuna-
Mädchen Vıelleicht War die ähe der Heımat, die S1E innerlich ıcht
ZUT Ruhe kommen 1eß Die Kandıidatin AUuSs Bainıng Z sıch eine schwere
Verletzung Z Als keine Hoffnung anıf Genesung mehr blieb. egte S1E auf
dem Sterbebett die Gelübde a'b HIE TYhielt den Namen Veronika und
wurde dıe erste Tochter arıens, der Unbefleckt-Empfangenen; S:1C starb

Juli 1913

buk honstitution kar UWMAaANndad N.M (Vunapope
direktorium general U} Iavur NMIT (Vunapope 179
brıstiana varvakodo-ot (Vunapope 1917), 180e > ©©& © durch Bernh Y Bände (handschriftlich)
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R Die beiden Inselmädchen, die weiıt VO  3 Famıiılıe und Heimat entfernt
n7 hlıelten aus Zu ıhnen gesellten sıch 1m Laufe des Jahres 1913 s1ieben
weıtere Madchen; 1914 baten vier, 1915 dreı Aufnahme 1n dıe (semein-
schaft Es WAar nıcht eintach Nachahmung, die S1E dazu CWOß; S1e mußten

1  3  hren Beruf kampfen. Denn unerwarteterweise stellten sıch ihnen Hın-
dern1sse entgegen: Die Eltern un Verwandten wollten ihr.e 1oöochter nıcht
hergeben. Sie verlangten V OIN Bischof 1Ne Bezahlung für S1HEC 1n ohe des
'blıchen Brautpreises. Der Bischof ehnte dieses Ansınnen ab und sagte
den Leuten, WCNN S1E katholisch sein wollten, mußten S1e bereit se1n, ihre  .
Tochter umsonst Gott weıhen, WCN11IL Er S1E riefe. Das wollten S11 E jedoch
nıcht einsehen und versuchten miıt allen Mıtteln, die Mädchen VO  $ dem
Euntritt 1n die Gemeinschaft abzuhalten. S1e drohtenemıt Gift, und

blieb nıcht be1 leeren Worten! LE Junge Postulantin Luı1s a” die
gewagt hatte, den Willen ihrer Kamıilie dem Rufe (sottes folgen,
mufßÖte ihren Mut miıt dem en zahlen: nungslos afß S1E eın Biskuit,
das S  ıhre Verwandten ıhr gebracht hatten. Es WAarTr vergiftet. Lu:  1Sa starb

15 Oktober 1916
Wer weıl, W1€ Leicht der Kanake jedem TUC! nachg1 ja L iıcht-

begangene Verbrechen eingesteht, 11UTr Ruhe VOT dem lastıgen Fragen
und Bohren der Lieute haben, muß siıch wundern, da soviele Maädchen

Aufnahme baten Man lernt die Macht der Gnade Gottes glauben,
dıe mıt unwıderstehlicher Gewalt zıieht Wenn eın Maädchen den Mut auf-
brachte. TOLZ der Schwierigkeiten Famlılie und Heimat /Ä verlassen,
Gott anzugehoren, dann wurde auch die Krafit haben, die trüher oder
spater auftretenden inneren Schwierigkeiten meıstern. Tatsächlich siınd
ın der ersten Perjiode (1912—1929) VON 65 Schwestern DUr zehn wıeder
ihrer Famılie zurückgekehrt.

Die Übriggebliebenen banden sıch durch die relig10sen Versprechen
die Gemeıinschaft, dreimal für IC e1INn Jahr, annn auf drei Jahre, und
schließlich für 1mmer. Der Tag der ersten Versprechen, der Okt 1915,
der mıt größter Ferierlichkeit begangen wurde., WAar n Tag des Tubels

nıicht LIUT für den alternden Missionsbischof, vielleicht och mehr für
die einheimische Christenheit. „Überall wurden die Schwestern miıt Freude
aufgenommen unı VO  > ıhren Landsleuten mıiıt Bewunderung ob des Or-
denskleides betrachtet” (ST

Arbeıiten
Bischof Couppe hatte der Gemeinschaft die Bestimmung gegeben,

den Missıonaren be1 allen Arbeiten helfen, W1€e dıe weißen Schwe-
stern aten. Das bedeutete VOT allem Schulunterricht, dorge für die e7
für Haus un Kuche und obendrein dorge für den eigenen Lebensunterhalt
durch Garten- un Feldarbeıit

1920 vertraute iıhnen Bischof OUPP (D dıe erste selbständige Arbeit
In wurde e1ın Waisenhaus gebaut, das die N.M.I leıten ollten

Fünf Schwestern übernahmen die Arbeit Oberin WAar Sr Caecıilıa,
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ıne der drei ersten, dıe 1913 eingekleidet worden un 1915 die
ersten Versprechen abgelegt hatten. ach Mutltter elena wurden s1e
VO  - den Tapoleuten „M1 großer Freude und Festlichkeit“ empfangen
ach Z7WE1 Jahren hatten S$1Ee schon Tüunfzıg Waisenkinder treuen.
Abber, schreibt Mutltter Helena weıter., „aller nfang ıst schwer Obschon
die Schwestern ıhr Bestes aten, WAar unvermeı1dlıch, daflß Schwierigkeiten
auttauchten. Als ach TEN Jahren der grEISE Bischof dıe Mission verlassen
hatte, hat bald der Stationspater den CUCN Bischof Gerhard >

da{fß 1nNne we1iße Schwester die Oberleitung 1M W aiısenhaus 1N Tapo über-
nahme, WAaS auch geschah. ” Biıs heute betreuen die einheimischen CAhWE-
stern dieses Wailisenhaus unter Oberaufsıicht eıner weißen Schwester.

Als Bischof Couppe 19253 Abschied nahm, trauerten die sechr.
Wiaar doch ihr Gründer un: en auch ein Vater SCWESCH. war brachte
der LICUEC Bischof ihnen (suüte un Wohlwollen entigegen; doch da die
Landessprache icht beherrschte WAar bisher Apostolischer Präfekt
auf Celebes SCWESCH beauftragte einen Pater mıiıt der relig10sen
Unterweıisung der Schwestern. LEitwas später uüberantwortete ıhnen die
Hostienbäckerei. Das War für S1e 1ıne muühselıge Arbeit, da S1C alle Hostien
auf dem Herde backen mußten. Von Haus AauUuSs kannten S1E weder Küche noch
Herd, sondern ochten auf offenem Feuer 1im Freien. Schließlich über-
nahmen S1C auch die kleine Missionsdruckerei mıiıt Handsatz un Tiegel-
druckpresse. So verdankt die 18s10N ihnen ein1ge Bücher, die Ort und
Stelle gedruckt wurden.

19292 WTr dıie .M.1L.-Niederlassung ka bu gegründet worden,
weiße Schwestern bereits eın Mädcheninternat unterhielten. Die N.M.1I
gıngen hın. U7n den weißen Schwestern helten, wohnten aber getrenn
VO  S ıhnen un uhrten eın genNeES Gemeinschaftsleben. 994 eröffneten
die N.M.I e1IN Mädchenpensionat iın La 1Ne€ weiße Schwe-
ster ging mıt ıhnen und wohnte mıt ihnen unter einem ach Dıie (Se-
meinschaft bluühte un entfaltete sich.

Ge fährlich2 Krıisenzeaut
9928 erhielt die Gemeinschaft der Tochter Marıens einen ge1st-

lıchen Leıter, der begeıistert un optimiıstısch seine Arbeit King Er
unterrichtete nıcht 11UT die Schwestern, sondern schrieb auch Geistliche
Lesungen tür S1e Das Gehorte sollte durch das geschriebene Wort vertieft
werden. Hauptinhalt der Unterweısungen War Sınn und Wert des
Die N MI ollten sıch für das Wohl und Wachsen der 1SS10N unter
iıhren Landsleuten aufopfern.

Organisatorisch versuchte der '“ Leiter die Gemeinschaft einen chriıtt
na  R  her ZUT Selbständigkeit führen. Auf SEe1N Betreiben wurde die e1Nn-
heimische Sr Geluna als Novizenmeıisterin eingesetzt un:! Sr -

calıa als stellvertretende Oberin für die rofeßschwestern bestellt Sr
e ] C sollte 1  e  hnen UTr och als Beraterin ZUTC Seite stehen.

Kanonische (Oberıin hblieb die Mutter Oberin der Töchter TAauU.
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Diese Anordnungen hatten sich gut auswirken können, WE der Leiter
der Gemeinschaft 1n se1ıner Voreingenommenheıt für die einheimischen
Schwestern nıcht einse1t1g auf S1e gehört hatte Er glaubte bald, dıe Schwe-
stern könnten ohne Sr Helena alıs Ratgeberıin auskommen. 19392 wurde S1E
VO  e ihrer Oberin abberutfen

Begreiflicherweise die N.M.I für ihren Pater sehr eingenommen
und folgten willig se1ıner Leıitung och zeigte sıch bald, da{fß sS1e für ein
selbständiges Ordensleben noch nıcht reif Das mußte mıiıt der eıt

einer ınneren Krise führen. Gott selbst scheint dıe Gemeinschaft VOI

chlimmerem bewahrt aben, indem iıhr eINe schwere Heimsuchung
schickte.

— —— —”  — —— —r

Außerlich schien e 9 als stunde C1N€ herrliche Entwicklung bevor. Die
Gemeinschaft zahlte fünifzig Schwestern. Da traten 1929 plötzlich erste
Anzeichen elıner tuberkulösen Erkrankung auf. Sogleich wurden alle -
denklichen Vorsichtsmaßnahmen getroffen. Eın eıgenes Krankenhaus WUÜUu1-

de gebaut und die der Schwindsucht verdächtigen Schwestern VO  ; der
Kommunitaät getrennt. Der Mıssıionsarzt Dr T.C tat a  es, die
Ausbreitung der Krankheit durch Ansteckung / verhüten.

Voller Hoffnung, dıe Krankheit überwiınden oder wenıgstens auf
einıge wenıge beschränken, gıng das en weiıter. Jährliıch wurden 1NCUC

Novızınnen eingekleidet. Leıider zeıigte S1 dafß INa  - optimıstisch SC -
WAaT Irotz aller Vorsichtsmaß®nahmen wurden dıe Jungen Schwestern

angesteckt, und 933 sah INa sıch CZWUNSCH, das Novizıat SPCITCN,
Ah wurden keıne Postulantinnen mehr aufgenommen. Die etzten Novi-
zınnen wurden 25 Marz 1933 eingekleidet.

Mutter ele berichtet Aaus dieser eit „Von den Jungen
Schwestern, dıe bıs 939 eintraten, s1nd fast alle dieser Krankheit erlegen.
Es hatte sich spat geze1igt, dafß gerade die Novizenmeisterin eıne der
schliımmsten Arten Tuberkulose hatte, die sıch chnell auf ıhre (Ge-
fährtinnen übertrug. uch VO  — den alteren Schwestern fielen manche 1N-
folge eigener Unklugheit der Krankheit ZU! Opfer.“ Gerade ın dieser
Zeıt ware der Jungen Gemeinschaftt strengste Überwachung VO  $ seıten
eiıner weißen Oberin ZU Segen n  n

Am D Oktober 1937, dem 25 Jahrestag der Gründung, WAarTr die Schar
aATS zusammengeschmolzen. Schwestern der heimtückischen
Krankheit erlegen Das Novızıat War och nıcht wıeder eroöffnet worden.
(Erst durch die Fınkleidung Dezember 953 erreıichte die (3emeın-
schaft die rühere Mitgliederzahl wieder.)

Neuer Anfang
Bischof DEn beschlofß. dıe Gemeinschaft Z Cuem Leben -

wecken. Das Mutterhaus und das Novıiziat sollten einen anderen Ort
verlegt werden. Die Wahl tiel auf die Station Tak abu K3 etwa km
VOo  3 Vunapope entftfernt. Das dortige adcheninternat wurde aufgehoben
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und das Gebäude als Multterhaus der N.M.I umgebaut un: vergrößert.
Der dortige Stationspater Josef Bender wurde ZU Direktor
der Gemeinschaft estie und Sr ele als kanonische _Oberin ein-
SESELZT.

Aus ‚esundheitsrücksichten wurde auch das Ordenskleid der N.M.1
geandert, das bıslang A.uUu5 einem langen unklen Gewand mıt Guüurtel und
Schulterkragen bestand; dazu wrugen die Schwestern einen Kopischleier,
dem noch e1in weißes Stirnband hinzugefügt worden WAÄärT. Jetzt wurde das
lange dunkle Gewand durch e1n kürzeres TaucsS ETSCIZT. der Schulter-
kragen und das weıiße Stirnband wurden abgeschai{t. Die Schwestern soll-
ten 1U eınen eichten Kopf{schleier tragen, der be] der Arbeıiıt abgelegt
werden konnte. Da dıe Schwestern mıiıt ANZCI Seele ihrer alten Iracht
hingen, die der der weilßen Schwestern schr hnlıch WT, wehrten S1e sıch

diese Neuerung; aber der Bischof gab ıcht nach, und angsam
beruhigten sıch die Gemüter.

Durch den mzug 11 Februar 19353 War Vunapope für dıe
N.M.I ZUr Nebenstation geworden, obwohl dort och LCUIMN kranke und
s1ieben gesunde Schwestern zurückblıeben un: 28 Gräaber auf dem
Missionsfriedhof! In Takabur sollte en erblühen Die NEUC Woh-
NUuNns und Umgebung 1eßen die düsteren Bilder VO  ‚ Krankheıt und Tod
verblassen. WwWwar tehlte auch hıer nıcht Schwierigkeiten: Infolge der
Krankheit und der vielen Todestalle WarTr INa milde und nachsıichtig
geworden; einıgen INa schwer gefallen se1IN, Sr Helena als Oberin
erhalten en und sS1e Mutltter mussen; wıeder andere mogen
die AÄnderung der alten Iracht nıcht verstanden en kam
bedauerlichen un schmerzlichen Austrıtten, darunter das Manusmädchen,
das den ersten sechs Kandidatinnen gehört hatte, Vo  - denen nurmehr
Sr Caecılıa übrigblieb. Sie sollte bald die zweıte utter der e1IN-
heimiıischen Schwestern werden.

Miıt der eıt aten Geduld und Ausdauer des seelenguten Bender
und der nıe sıch versagenden Mutltter Helena iıhre Wirkung. Das Novizıat
wurde wıeder eroöffnet. Die NECUC Entwicklung setzte angsam eın da
rachte der zweıte Weltkrieg die autfstrebende Gemeinschaft erneut in
ernste Lebensgefahr.

Die Feuerprobe
Anfang 19492 besetzten dıe Japaner die Insel New Brıtain un inter-

nıerten nach und ach alle Missionare: Patres, Brüder und Schwestern. Die
Bischofsstation unapope wurde eın großes Lager mıiıt tacheldraht und
Polizeiposten. Im Oktober wurden dıe ın unapope ansassıgen N.M.I AaUS-

gewlesen. Sie gingen nach Takabur und reuten sıch, Multter Helena und
ZWINYE: den Nachfolger des 1940 verstorbenen Bender, NZU-

treffen. ber die Freude dauerte nıicht lange; schon nach einıgen agen
wurden beide VOo  } den Japanern ach unapope gebracht Vorher hatten
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sS1e jedoch ST (‚a e calı als Oberin der N.M.1 einsetzen koönnen und
ihr diıe SSr Scholastika und Josefhine als Ratgeberinnen ZUI Seite gestellt.
Am gleichen Tage traten dıe Schwestern VO:  — Paparatava 1n Takabur e1n,
da auch dort die Japaner das weiße Missionspersonal entiernt hatten.
Die Schwestern zunachst trostlos, fanden sıch aber balıd, als s1€e
merkten., da{iß dıe Japaner LLUTr auf Raub ausgingen.

Die Schwestern haben dıe Jahre, da S1CE sıch selbst uüberlassen a  9 über
Erwarten gur überstanden. Von den Schwestern, dıe die Gemeinschafit
ZUT eıt cder Invasıon ahlte, ist 1Ur 1ne einzıge ausgetreten. Man sollte
be1 der Wertung dıeser 1 atsache nıcht übersehen, da{iß alle Schwestern
VO  =) einem unerschütterlichen Vertrauen ZU  —_ Unbetfleckten Jungirau beseelt
n7 der S1€ sich geweiht hatten und ın deren Schutz s1e sıch sıcher ühlten.

Ferner ist nıcht daran zweıleln, da{fß Sr Gaecıilıa es getan hat, u11l

die Schwestern glückliıch durch alle (seftfahren hindurchzuführen. Sie TE
S1e durch ihre tatkräftige, mutıge und nıe erlahmende Leitung test ZUSaMn-
INCI). Sıie steht och heute be1 iıhren Miıtschwestern 1n ehrwürdıgem D
enken und wiıird VO  - ıhnen zuweılen selbst Multter Caecıilia genannt. Vor
dem Fest der Unbefle  en Empfängnis 1942, das 1E ZU ersten Mal ohne
Priester teiern mulßsten, predigte S1Ee selbst ıhren Schwestern sechs Tage Jang
die Exerzitien, jeden lag vier Vortrage! Sie gab ıhnen das Programm für
die kommenden re Gott treu bleiıben un der Gemeinschaftt! est
sammenstehen unter dem Schutz der Unbefleckt-Empfangenen, Was immer
auch kommen mag! Am Festtag selbst marschıerten dıe Schwestern dem
entifernten Bitagalıp, sıch noch freı bewegen durtte.
Dort konnten S1e ZUTr heilıgen Beichte gehen und heiligen elßopfer
teiılnehmen.

Ihren Lebensunterhalt erarbeıteten sıch dıe Schwestern 1n ıhren Gaärten
und flanzungen. ID hatte ihnen keiner übelgenommen, WECNN S1E UE al
sıch gedacht hatten. ber neın! Taglıch schleppten S1E or voll Eißwaren
nach unapope, den internıerten Miıssıonaren und Schwestern hel-
fen. S1e duriten ıcht einmal damıt 11 ager und wußten nıcht, ob die
Internierten auch bekamen, W as sS1e iıhnen zugeda hatten. Irotzdem
hielten S1@e all dıe Jahre Teu durch Multter Caecilia feuerte S1C immer
wiıeder dazu Den Japanern gegenüber zeıgten S1€ beherzten Mut ehr
als einmal Jagten S1€E ihnen TE Beute wıeder ab

Das Jahr 943 WAar noch leidlich ertragen SCWCSCH. Als jedoch Anfang
1944 die Fliegerangriffe der Amerikaner und Australıer immer haufger
wurden. vertrieben die Japaner dıe Schwestern AaUS dem etzten Haus, das
ıhnen 1n Takabur geblieben W.ar, un Ließen sıch darın un 1n der Kırche
nıeder. Die Schwestern SCH siıch 1n iıhre Bananenpflanzung ZUruück, bauten
siıch eın provısorısches Haus un versuchten, das klösterliche eDEN, gut

Z1iNg, ftortzusetzen.
Bischof ha j der davon Nachricht erhalten hatte, 1e6 ihnen

daraufhin ausrıchten, sS1e könnten unter den gegenwartıigen Umständen iıhr
Ordenskleid ablegen und, WECNN möglıch, 1n hre Heimat zurückkehren. Die
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chwestern lehnten das Angebot des Bischofs entschlossen —b Ja als nach
einer RHeihe schwerer Bombenangriife auf unapope dıe ewachung der
Internierten weniıiger streng WAdr, gıingen S1Ce 1NSs ager un erneuvuerten dort
iıhre Ordensversprechen. Als das Missıonspersonal VO  - unapope 1n den
Busch VOI)l Ramale verbracht wurde, SCH die N.M.1 ıhnen; doch
urtten S1e nıcht bein ihnen bleiben, sondern mußlßten sıch 1n dem benach-
barten Tal Lalpıt nıederlassen.

Hınzukamen, Je gefahrlicher die Kriegslage wurde, mannigfTache Schi-
kanen seitens der Japaner. Eınmal wurden dıe Schwestern ıne einsame
Stelle 1M Busch geführt, nıemand 1E sehen un! horen konnte. Dort
muflten S1ie sıch 1n Reihen nıederknien. Dann legten braune Heltershelter
der Japaner ıhnen ange, dicke Bambusrohre iın dıe Knıiekehlen Die
Schwestern mußten sıch auf ihre Fersen setzen, un die Schergen stellten
sıch beiden enauf dıe TE Bald 1AanNnn den Schwestern VOT chmerz
der Schwei(ß VOI1l den Gresichtern. Stundenlang wurden S1€ miıt dem ode
bedroht Die jüngeren Schwestern weınten. och dıe alteren ermutigten S16€:
„Habt keine ngst, betet!“ und sS1€e beteten ohne Unterbrechung. Um
Mıtternacht durften S1€E endlich gehen.

Als ’u vierten Mal eın priesterloses est der Immaculata nahte, 1e
Sr wıederum mıiıt ihren Mıtschwestern die heiligen UÜbungen
Da S$1€e den Insassen des Lagers Ramale den taäglıchen Proviant ıcht VOI-

enthalten wollten, verzichteten S1e auf 1nNe Betrachtung und brachten dafür
wıe gewoOhnlıch dıe Essenskörbe 1Ns Lager hınunter. Ihr Lohn wurde iıhnen
Weihnachten zuteinl. Sie durftten VO  w weıtem der heiligen Messe beiwohnen.
Weinend standen S1Ce mM Berghang und tolgten der heiligen Handlung 1m
Tale Da nach der Mediiteier verließ der Bischof das Lager und kam
mıiıt eiınem leinen Zuborium auf sS1eE Z} Sie schluchzten noch einmal tief
auf. knieten nıeder und empfingen ıhren göttlichen Seelenbräutigam.

Als dıe Kriegslage 1945 für die Japaner immer ungünstiger wurde, teilte
der Kommandant Kıdada dem Bischot mıt, die Schwestern könnten
1U  —$ auch 1Ns Lager gehen. Die Schwestern wußten CHAU, WAasSs das be-
deutete. Gutgesinnte Japaner hatten ihnen gesagt, die Missionare wuürden
bald alle sterben. Irotzdem gingen alle Schwestern mut Freude 11S ager;

noch 36, acht WarTenNn gestorben, 1ne Wr 1n cCie Welt zurück-
gekehrt Fast dre1 Jahre S1e auf sıch alleın geste SCWCSCH 1n einer
gefahrvollen Zeıt, voll außergewoöhnlicher Bedrängnisse, aber auch voll
großer Verlockungen.

Jetzt geschah etwas, das einen traurıg stimmt: Schon nach kurzer eıt
baten dreı Schwestern, INa  — moge S1Ee AaUus der (Gemeinschaft entlassen, und
s1e verließen das Lager und ehrten ıhren Verwandten zurück. Irotz-
dem ıst diese Handlungsweise verständlich ach drei Jahren aktivster
Tätigkeit und außergewöhnlicher Freıiheit, nach all den Aufregungen
infolge der lackereien se1tens der Japaner und der standıgen Flieger-
gefahr, SC} 1U  —$ plötzlı hınter Stacheldraht ZULI ‚Ruhe‘ setzen das WAar
zuvıel für S1e Auch Sr Caecilia gab jetzt die Leitung der Schwestern ab
JTetzt; da auch S1Ee Ul Ruhe kam, brach ihre Kralt;: S1e begann kränkeln.
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Frıiede
Dann erfolgte plötzlı dıe Kapıtulation der Japaner 1m Multterland.

Unbeschreiblich WAar der ubel, als hieß Friede! Die lore des gers
wurden geoOlfinet. Die chwestern konnten W1e€e alle übrıgen frei hinaus-
gehen Doch wohiıin ollten S1Ce gehen”? In Takabur stand kein eINZIYES
Haus mehr. Die Bischofsstation unapope Ar ine W ustene1 VO  - Bomben-
trıchtern, mıt estrüupp uüberwuchert. So mußten alle noch monatelang 1im
Lager bleiben rst 1946 wurde möglıch, nach Vunapope überzusiedeln.
Sr Caecilıa freute sich, dıe Schwestern wıeder dort sehen, Bischof
Couppe 1912 die Gemeinnschafit gegründet hatte und VO  - S1€e VOT vıer
Jahren VO  - den Japanern vertrieben worden 1Ne€e 7Zukunft
stand bevor. Sr ( e Cilia ZiNng Feste Christi Himmelfahrt, den

Mai 1946, ZUT ewıgen Ruhe e1in. Am est Unserer Laeben Tau VO

heilıgsten Herzen Jesu wurde s1€e begraben. Kıs War das erste Grab, das nach
dem Kriege der langen Gräberreihe der Schwestern N.M.I auf dem Fried-
hof 1n Vunapope hinzugefügt wurde Spater holte I1a  ; die Überreste der
1n Ramale egrabenen un der beiden 1ın Takabur durch Bomben um$sSC-
kommenen Baıiningschwestern und setzte S1€ 1n Vunapope be1i

Neues Leben
Nach dem Tode Sr Caecilıas, die Jahre 1n der Gemeinschaftt gelebt

hatte, noch dreilßig Schwestern, d\l e 1U alle ININECN 1N Vuna-
POPRDC Warcnl An 1Ne Rückkehr Takabur Al vorerst nıcht denken
Unter der Oberleitung der alten Mutter entwickelte sıch wıieder
ein normales Klosterleben miıt und Arbeıit

Fanıge Missionare schon anıf TI Stationen zurückgekehrt, andere
Iolgten. ach einem Jahr kamen dıe ersten Bitten u „schwarze“ Schwe-
stern. Die ersten, 1e hınauszogen, fuhren der leinen Insel A,

die australısche Regierung e1in großes Aussatzıgenheim unterhält.
Bald meldeten siıch auch dıe ersten Postulantınnen. S1e wurden 1n Vuna-

DODC aufgenommen. Das Noviziat sollte jedoch wıeder nach a ıb
gelegt werden. Man baute ort eın provisorisches Haus, un: De-
zember 1947 s1edelten ver Postulantinnen mıt iıhrer Meisterin ST

dorthin über. Auch Mutltter Helena Z1iNng mıt
Die Entwicklung nach dem Kriege wurde durch Raummangel sehr g-

hemmt. Man half sıch durch Errichtung kleiner Haäuser, teilweise Aaus
Buschmaterial. Noch heute wohnen die Novizinnen ın Takabur 1ın V ÜL
laufigen” Hausern, während auf den Auflßenstationen Rakunai, Vunavavar,
Gunanba un Tapo ach und solıde Häuser für die Schwestern gebaut
werden konnten. 959 erhıelten die chwestern 1n Vunapope 1n CU!

großes Mutterhaus. Für das Noviızıat 1n Takabur ıst e1InNn Neubau geplant.
Für die Schwestern auf der Aussätzigenstation Anelaua Ssorgt die egıerung.
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Jährlich melden sıch wieder Mädchen A0r AUF nähme 1n die Gemeinschaft.
EsS konnten nach dem Kriege b1is jetzt den Versprechen zugelassen
werden; 11 bereiten sich gegenwartıg 1m Novizjat auf das Klosterleben VOT.

Entsprechend dem andel der eıt und den Verhältnissen mussen
sıch die Schwestern S'a11Z auft die englische Sprache umstellen. Die Unter-
rıchtssprache 1M Noviziat ist schon seit einıgen Jahren Englısch. Eıs wird
für die Schwestern VO  e Vorteil sein, WECNN S1E auch dıe englische aszetische
Laiteratur werden benutzen können.

Auch die übrige Ausbildung der Schwestern halt Schritt mıt der eıt
Es werden heute LLUT Madchen aufgenommen, die einigermalßen die CS -
lısche Sprache eherrschen Die Mädchen, dıe NUur die Volksschule SU!
haben, können, WCILLN s1e sıch Klosterleben berutfen fühlen, 1mM Mäd-
chenınternat 1n Vunapope die mangelnden Kenntnisse erwerben. Die
chwestern, dıe Jung eintreten und keinen Beruf erlernt hatten, en die
Möglichkeit, sıch Je ach kignung 1ın Vunapope auf dıe staatliche Lehrerin-
nenprüfung vorzubereiten oder einen mehrJjahrıigen Kursus 1n Kranken-
und Kinderpflege mıtzumachen. Schwestern en b1s jetzt die Lehrer-
innenprüfung bestanden, weıtere bereıten sıch darauf VOT Unter den
wenıgen Mädchen, die ZU: Abschlufßß des ersten ehrganges ihr Diplom
als Kinderpflegerinnen oder Geburtshelterinnen erhalten X:
auch WE Schwestern. Viıer andere stehen ZUTFC eıt noch 1ın der Ausbildung.

Die Gemeinschaft der 1ochter Muarıens zahlt heute Profeßschwestern
und 11 Ovizınnen. Insgesamt haben 1n den verflossenen fünifzig Jahren
154 Mädchen Au den verschıiedenen Bezirken des Vikariats Rabaul die
relig1ösen Versprechen abgelegt. VO  - ıhnen sınd gestorben, während

ach kürzerer oder längerer eıt 1n die Welt zurückkehrten 11,68 0/0!).
(Gebe Gott, daß die Gemeinschaft der Tochter Marıens, der Unbetfleckt-

Empfangenen, siıch auch 1n Zukunft segensreich entfalte! Die harten Pru-
fungen, die S1E durchgestanden aben, un die eıt der Bewaäahrung 1n den
einsamen Jahren des zweiten Weltkrieges berechtigen guten Hoffnungen.
Im Blick auf dıie Vergangenheıit darf I1a aAaSCH, (sott selbst habe der
Gemeinschaft se1n Diegel aufgepräagt un S1e bestätigt. Das sol] den
Missionaren gerade 1n dieser Enttäuschungen und Wırrnissen reichen
eıit die gläubige Zuversicht geben, dafß ihre Arbeit, dıe solche Fruchte
getragen hat, ıcht vergeblich War un: TOLZ em Aussıcht auf Bestand hat
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